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S. 271 geäusserten Zweifel zurückzuweisen und anzunehmen ist,
dass im 5. Jahrhundert eine andere Praxis geherrscht habe, als
sie für die zweite Hälfte des vierten die eben dort von mir an-
gerufene Inschrift (jetzt CIA. II 973) erkennen liess. .

Weiter aber wird meine, auf S. 274/5 ausgeführte Ansieht,
dass als siegender Schauspieler nicht ohne Weiteres der Protago­
nist der siegenden Trilogie gegolten habe, sondern über das
Verdienst der schauspielerischen Leistungen unabhängig von dem
Urtheil über den Werth der aufgeführten Dramen entschieden
worden sei, als richtig bestätigt namentlich durch die auf die
Aufführungen des Jahres 418 bezüglichen Angaben der Inschrift.
Man muss jedenfalls annehmen, dass die Namen der im Wett­
kampf aufgetretenen Dichter auf dieser wie auf ähnlichen In­
schriften in der Reihenfolge genannt sind, in welche sie von
den Preisrichtern gestellt worden waren: eine ausdrückliche Be­
mel'kung darüber, welcher Dichter denn nun qen ersten, zweiten
(und dritten) .Preis errungen habe, kann nur darum in diesen
Verzeichnissen erspart worden sein, weil eben dies durch die
Reihenfolge, in welcher die Namen del' Dichter aufgezählt wer­
den, bereits angezeigt wird, Nun wird als Derjenige, welcher
418 die an erster Stelle genannte Trilogie UlTEKpivtTo, genannt
AUcrlKpaTllc;, als Protagonist der an zweite Stelle verwiesenen
Trilogie KaAAl1TlTlbll<;;, der wohlbekannte (vgl. 38 S. 280 Anm.).
Wäre nun der Protagonist der siegenden Trilogie eo ipao Sieger
im Schauspieleragon gewesen, wozu brauchte dann, da ja der
Protagonist der siegenden Trilogie bereits genannt war, auf sol­
chen V6l'zeichnissen überhanpt noch ausdrücklich gesagt zu wer­
den, welcher UlTOKpnn<;; €VIKa? Dies geschieht aber nicht nur
durchweg, sondern in diesem besonderen Falle lehrt uns die In­
schrift, dass als lllTOKpnnc; €ViKa Kallippides, also der Protagonist
der ni ch t an erster Stelle genannten Trilogie. Hiermit ver­
gleiche man, was ich Bd. 38 S, 275 ausgeführt habe.

Tübingen. Erwin Rohde.

Der Durchzug Hannibal's durch die Po-Sümpfe im Jal1re 637/217.

Dass der mühselige Durchzug der punischen Armee durch
die Po-Sümpfe im Frühjahr 537/217 in Livius 22, 2 an den Arno
verlegt ist, hat Livius allein zu verantworten, der bereits 21, 59, 9
auf die letzteren anspielt, indem er den Consul Sempronius, als
dieser südlich von den Apenninen Hannibal erwartete, in Luca,
als dem nördlichsten Ende der Arno-Sümpfe gelegen, sich auf­
stellen lässt. Po]ybius in seiner Beschreibung des Zuges kennt
rlen Namen Arnus noch nicht; er bestimmt zwar die Gegend, in
der die Sümpfe gelegen, nicht näher, legt (lieseiben aber mit dem
Ausdruck TnV blU TlUV EAWV Eie; TnV TuPPllvlav qJepoucrav Etl­
ßoMv 3, 78, 6 jedenfalls ausserhalb Etruriens; zudem bezeichnet
er in seiner ganzen Darstellung die Sümpfe als bleibende, nicht
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duroh periodische Ueberschwem~uDgen erzeugt, die erst, nach­
dem 20000 Mann dal'über marOlcbirt, für die Naohhut sohwer
durobziehbar geworden (0. 79, 5). Wären die Sümpfe bei den
Fossae Papirianae, bei Luca und Pisa, gewesen wie die Meinung
des Livius ist, so hätte Hannibal durch einen beliebigen östlicher
gewählten Pass sie leicht vel'meiden können; waren sie wirklich
östlicher, zwiscben Pistoria und Faesulae, wie Nissen meint, so
rührten sie nicht mehr vom ausgetretenen Arno her, wie doch
Livius sagt, sondern vom Ombrone und Bisenzio; zudem ist es
dann nicht mehr richtig, dass die Armee vier Tage unel drei
Nächte keinen Ruhepunkt hätte finden können (Pol. 3, 79, 8;
Liv, 7). Die ganze den Ueberschwemmungen ausgesetzte
StrßO!r.e hier nur 5 Meilen lang und im Durchschnitte 1 .Meile
breit. Die Höhen, die im Norden und Osten das ThaI ein­
schliessen, sind überall der Art, dass mit Leichtigkeit und olme
Umwege jederzeit ein Ruhepunkt nil' die Armee auf ihnen er­
reicht werden konnte. Die Ueberschwemmungen des Ombrone
und Bisenzio konnten demnach Hannibal die überlieferten Schwie­
rigkeiten nicht bieten,

Strabo berichtet, 5, 2 p. 226, es habe zwei Wege von Gallia
Cisalpina nach Mittelitalien gegeben, einen über Arretium (der
sich übel' Faesulae und Bononia fortsetzte); diesen habe Hannibal
gewählt; der andere habe über Ariminum gefiihrt, Er berichtet
weiter 5, 1 p. 217, dass von Placentia an nach Osten zu, jeden­
falls bis über Parma hinaus sich früher grosse Sümpfe ausge­
dehnt hätten. Dieselben seien 645/109 mittels Abzugslranälen,
die Aemilius Scaurus gebaut, amIgetrocknet worden, und sie habe
Hannibal 537/217 auf dem Wege nach Etrurien durchziehen
mUssen. Wir haben keinen Grund an der Mittheilung des Strabi>
zu zweifeln. Weil die Sümpfe ausgetrocknet waren, wurden sie
verges.sen und die Leiden der punischen Al'mee bei ihrem Marsche
nunmehr da gedacht, wo mall von SUmpfen etwas wusste, im
Arnothale, das Hannibal, nachdem er die Apenninen iibersehritten,
gleichfalls hatte berühren mttssen.

Die Strasse Placentia-Bononia nun ging mitten durch die
Po-Sümpfe. Wollte Hannibal die Apenninen auf dem Wege Bo­
nonia.-Faesulae passiren, wie er es that, so boten sich ihm zwei
Moglichkeiten. Er legte die Strecke 'Placentia-Bononia entweder
auf der Strasse, und eine solche wal' im Jalu'e 537/217 SCllOll
vorhanden Liv. 21, 25, 9 - oder durch die Sümpfe zurück.
Wählte er die Strasse,· so wal' den Römern sein Aufbruch sofort
bekannt, und je nachdem er nun entweder gerade aus nach Ari­
minum weiter mal'schirte, oder in Bononia nach Süden, dem
Rigonus-Thale abbog, lag auch seine Marschroute vor aller
Augen. Er aber wollte unerwartet und ungeahnt in Etl'Urien
eindringen (Pol. 3, 78, 6). So brach er denn, wie Zonaras 8,25
p. 243 D. sehr glaublich Uberliefert, bei Nacllt mit der Haupt­
armee auf, liess die Reiterei, um den Feind zu täuschen, im Lager
zurück, und diesßlbe erst, <nachdem er die Apenninen in !tUe!
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Ruhe überstiegen hatte', nachkommen. Sollte die Täuschung ge­
lingen, so musste Hannibal bei diesem Marsche die Landstrasse
nothwendig verlassen und den Weg durch die unbegangenen
Sümpfe nehmen, die sich, da die Strasse mitten durch dieselben
ging, im Süden von dieser llinzogen. In der Umgebung dieser
Po-Sümpfe waren dann allerdings keine Höhen ~orhanden, die
den ermüdeten Soldaten Ruhepunkte hätten bieten können; bei
diesen, die sich 10 Meilen weit erstreckten, war eine Durch­
marschzeit von vier Tagen allerdings nothwendig. Das Zeugniss
des Strabo stellt sich dem des Livius gegenüber; dasS" Strabo
über römische Geschichte fast durchgängig trefflich orientirt ist,
ist bekannt. Wir werden wohl nicht zu gewaltthätig verfahren,
wenn wir bei Gründen so manigfacher Art, wie· sie sich im vor­
liegenden Falle zu Gunsten Strabo's gegen Livius ergeben, dem
ersteren den Vorzug geben vor Livius. Durchzogen hat die pu­
nische Armee allerdings das Arnothal, als sie 537/217 in Etrurien
eindrang, aber die Leiden, die sie beim Marsche durch die SUmpfe
erwarteten, hat sie nicht jenseits der Apenninen zu ertragen ge-
habt, sondern diesseits. .

Leipzig. Wilhelm Sieglin.

Die Fabiani in der Lupercalienfeier.

Im Eingange s.eines Aufsatzes über die Luperealien, deren
lange verkannte religiöse Grundbedeutung nun wohl endgültig
festgestellt ist, wendet sich Unger gegen die neuerdings von
Marquardt u. a. vertretene Anschauung, dass dieses Fest aus
einem Gentilculte der Fabier und Quintilier ßl'wachsen sei; den
Grund für die Benennung der Luperkensodalitäten als Fabiani und
QuintilÜtni sowie für die traditionelle Vorstandscbaft jener beiden
gentes sucht er auf sacralem Gebiete, in einer Beziehung ihrer
Namen zum Zwecke der Feier, indem er an einer Reihe von Bei­
spielen eine derartige Bevorzugung der (bona nomina' nachweist
(Rbein. Mus. XXXVI S. 52 53 55 f.). Völlig ungezwungen er­
gibt sich denn auch eine solche Beziehung bei den Quintiliern
(zu quinquare = lustl'are: Cbarisius p. 61 P. 81, 22 K.), wii,hrend
die VerknUpfung der Fabier mit februare weniger ansprechend
erscheint, besonders da die Alten, wohl mit Recht, über die Her­
kunft dieses Gentilnamens von' faba - ganz anderer Meinung
waren: vgI. Plin. nato hist. XVIII 3, 3, 10 C cognomina etiam
prima inde, Pilumni qui pilum pistrinis invenerat, Pisonis a pisendo,
iam Ji"'abiorum., Lentnlorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optume
genus sereret'; mehr bei Pfund (de antiquissima apud Italos fabae
cultura ae religione" Dissert. Bero!. 1845 p. 26 sq. ,

Aber gerade diese Etymologie, deren Richtigkeit kaum wird
bezweifelt werden können, legt eine Deutung im Sinne Ungers nahe.

In den römischen Sühnriten, besonders bei den Totenfesten,
spielt die faba eine grosse Rolle, wie die Besohreibung einer solchen




